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72 DIE BERNER WOCHE Nr. 4

Geburtstage erraten.
Von Peter Omm.

SBter greunbe fasert 3ufammen. flehmann ersählte oon
einer Familie, too Slater, 9Jîut±er, 3wet Dödfter unb ein Sohn
alle im felben SRonat ©eburtstag batten. Das brachte tOteier

barauf, flehmann 3U fragen, mann e r eigentlich ©eburtstag
habe. „Stun, bas tann man boch ïeidjit raten ober ausrech»

nen!" meinte ÜReier. „SBiefo .— auf welche ÏBeife benn?"
fragten bie anbern.

SRcier 3udte bie 2td)feln unb Jagte: „3d) toerbe einmal
flehmanns ©eburtstag ausrechnen. £ehmann, bu fotlft mir
Dag unb ÜRonat beines ©eburtstages nicht nennen, aber
inultipliäiere bie Saht bes Dages mit 2, 3ähle fünf t)in3u
unb multipli3iere biefe neue Summe mjit 5. Seht rechne noch

bie 3af)I bes ÜJtonats — alfo beifpielsweifc für ben Sluguft
8 — hiu3U unb nenne mir bie ©nbfumme!"

£chmann Jagte etwas 3ögernb: „3d) habe 79 heraus»
gerechnet!"

„SBenn bu richtig gerechnet haJt, bann hajt bu am 5.

9lpril ©eburtstag!"
„Stimmt!" Jagte flehmann, „aber wie hajt bu bas ge»

macht?"
StReier toollte anfangs mit feiner Sßeisheit nicht heraus»

rüden, aber mir feisten ihm Jolange 3u, bis er uns bie nöi»

tigen ©rttärungen gab. Die ffiejd)id)te ift gan3 einfach. SReier

hatte flehmann nod) gefragt, ob er in ben erjtcn neun ober
in ben lehten brei ÜRonaten geboren fei, unb als flehtnattn
eriuiberte, in ben erjten neun SRonaten, braud)te äReier nur
bie 3al)I 25 oon ber ihm genannten Summe 79 ab3U3iehen,
hatte bann 54, unb bas heifet: 5. 4„ 5. SIpril. — Der Drid
biefer tRcdjnung liegt nämlich barin, bah man oon ber
(Summe, bie ber Gefragte als ©nbergebnis nennt, 25 ab»
3iet)t, roenn ber ©eburtstag in bie erjten neun ÜRonate fällt,
unb bagegen 34, wenn bie lehten brei jtRonate in gragc
tornmen. 2In 23eifpielen Jei es nod) einmal nachgerechnet:

©eburtstag am 5. Stpril. Dag mit 2 multipli3iert:
5X2 10, ba3U 5 ge3äl)It — 15, bies mit 5 multiplied,
15 X 5 75 unb baju bie 9JtonatS3af)I (SIpril 4) ge=

3ählt, ergibt 79. Daoon 25 abgc3ogen (bie erjten neun
SRonate) bleiben: (79 — 25) 54, bas helfet: 5. 4.

gällt ber ©eburtstag in bie lehten brei SRonate, 3. 23.

auf ben 16. Ottober, Jo ficht bie ^Rechnung Jo aus: 16 x 2>

32. 5 ba3uge3äl)lt 37, mit 5 multipli3iert 185,
bie SRonats3a()l bo3u: 185 -f 10 195 unb 34 abgesogen

161. Das heifet: 16. Dag im 1. ber brei lehten SRonate,
alfo im Ottober. Das ficht ein wenig umftänblid) aus, ift
aber oerblüffenb einfad).

Entspannung tut not.
2Ber in ber ©rofeftabt lebt, coirb ohne coeiteres biefer

23ehauptung beipflichten, womit jebod) nicht gefagt ift, bafe
biefe gorberung an ben ©reiben ber ©rofeftabt ihre Kraft
oerliert. Heberall ift man täglich ben oerfdjiebenjten ©in»
flüffen ausgefeht, bie ber ©efunbhcit unb ber Spanntraft
ber Heroen Abbruch tun. Daher gilt es, einmal biejen
3uftanb ber Dauerfpannung 311 löfen unb bie Spannung
auf3uheben. 9tun ift es aufeerorbentlid) wichtig 3u wiffen,
woher bie Spannung rührt, um bie ©ntfpannung unb ba=
mit bie Sdjöpfung frifdjer Spannträfte oolltommen burch»
führen 311 tonnen. URandjmal ift es ber flärm bes ©rofe»
ftabtoertchrs ober ber 2trbeitsjtätte, ber bie Spannträfte
allmählich 3crmürbt, manchmal werben bie Spannträfte audi
burefe bie bebriidenbe Enge ber 2Bohnung ober beg Arbeits»
raums gefchwächt, in anberen fällen ift es bas ftänbige
Sin unb S er unb bas Durcfeeinanber ber oerftbiebenen ©in»
brüde, bas uns am 2Ibenb miibe unb taputt werben läfet.

Diefe Urfadfen ber ©rfcfelaffung ber Spanntraft Jinb 3u
Jüchen, unb ehe man fie nicht gefunben hat, tann man auch
teine ©ntfpannung unb Erholung finben.

SBarum fehnt fid) ber ©rofejtäbter am 2Bod)enenbe
ins greie? 2BeiI er ertannt hat, bafe er hier bie ©nt=
Jpannung finbet, bie er 3ur regelmäfeigen SBieberherftellung
feiner Körper» unb ©eijtesträfte braucht. Das gleiche 3tel
oerfolgen bie Sportoereine, nämlich ihren KRitgliebern ein»

mal anbere ©inbrüde 3U geben, unb bem Körper Joli bie

SERöglidjteit geboten werben, einen 3um 23eijpiel burch ben

23eruf bebingten SRangel an Bewegung aus3ugleid)en. 2tus
bem gleichen ©runb freuen fid) auch bie oerfdjiebenen gpm»
naftifchen Hebungen fo grofeer 23eliebtbeit. Die ©mpfinbung
bes folgenben SBohlbefinbens löft fogar greube an ber

Körperbewegung aus. Die ©prnnaftit bietet eine wirtlich
wertoolle Sanbbabe ber ©ntfpannung, unb ferner ftellt fie
ein unerfehltches SRittel gegen 2Bud)s» unb Saltungsfehler
bar. —

2tm oolltommenften wirb bas 3tel ber ©ntfpannung
erreid)t, wenn iebe ©infeitigteit oermieben wirb, unb ber»

jenige Sport ift ber wertoollfte, ber ein gleidjmäfeiges 2Ir»

beiten aller SDîusïeln erforbert. Sinftdjtlid) ber Erfüllung
biefer Aufgabe tann fid) ber flefer über iebe Sportart
fein eigenes Urteil bilben. So müffen floderungs» unb Kräf»
tigungsbewegungen ineinanbergreifen, um fowohl ben Kör»
per 3u träftigen, als auch um ihn oor fcfjledjter Saltung 3u

bewahren, ©benfo tann bie SRaffage in manchen gälten 3u

einem wertoollen Silfsmittel ber ©ntfpannung werben.
3eber Körper enthält eine SReibe oon ©iftftoffen, oon

betten fein Dräger manchmal gar teine 2I£)nung hat. 2Bäb»
renb ber 3eit ber 2Infpannung finbet ber gleicfefam 00II»

befdjäftigte Körper teine 3eit, fid) feiner inneren ^Reinigung
3u wibmen. Schaltet man aber gan3 planmäfeig bie ge»

wohnten ©inbrüde aus unb gibt man fid) ber ©ntfpannung
hin, fo gewährt man bem Körper bie Huhepaufe, bie er

fo notwenbig braucht. Spannung unb ©ntfpannung müffen
einanber in gan3 geregelter Dattfolge ablöfen, wenn fid)
eine Sarmonie ber inneren unb äufeeren Kräfte entwideln
foil, bie ben 99îenfd)en allein wahrhaft gefunb 3U machen

imftanbe ift. G. H.

Frauen bei den Eskimos.
Die Stellung ber grau innerhalb einer ©emeinfehaft

ift gewöhnlid) ber ©rabmeffer ihrer Kultur. 2Iber bei ben

2Uasta=©stimos ift es unmöglich, bas problem oon biefem

Stanbpuntt aus 311 betrachten, benn ihr ÜRoraltober geht

oon oöllig anberen 93orausfefeungen aus als bei jebem an»

bereu SSoIï.

gür bie ©stimofrau ift es eine nebenfäcfelidfe Selbft»
oerftänblichteit, bah fie ben Saushalt 3U führen unb Kinber
3u betommen hat. SBidjiiger als irgenb etwas anberes firtb

für fie ihre 3ähue unb ©aumen, bie fie für un3ählige oer»

fdjiebene Strbeiten braucht. Da alle Kleibungsftüde aus

Dierfellen feergeftellt werben unb man im hohen 'Horben
teine SRöglichteit fennt, rie rohen gelle tragbar 311 machen,
werben bie gelle weid) unb glatt gemacht, inbem fie lange

3eit hiutereinanber getaut werben. Unb bas ift bie 23e»

fcfeäftigung ber grauen.
Da ein grofeer Deil gleifch für bie 3eit weggelegt

wirb, in ber bas 2Baffer 3ufriert unb bie aufeerorbentlidü
.Kälte iebe 3agb unmöglich macht, müffen bie grauen iebes

Stüdchen gleifch tauen, bis es weich ift, beoor es bie oer»

fefeiebenen gamilienmitglieber 3u effen betommen. 3n oielen

gällen, wenn bas ©ffen 3U Seife ober 3U t'ait ift, hält
_

es

bie grau im ÜRunb, bis eine mittlere Demperatur erreicht

ift, bie es geniefebar macht.
Das fRefuItat ift, wie ffleter greudfen, ber 2tutor bes

23ucfees „©stimo", bas oon ber 9Jtetro=©oibwpn=9Jtaper oer»
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(Geburtstage erraten.
Von ?etor Ollllll.

Vier Freunde saßen zusammen. Lehmann erzählte von
einer Familie, wo Vater, Mutter, zwei Töchter und ein Sohn
alle im selben Monat Geburtstag hatten. Das brachte Meier
darauf, Lehmann zu fragen, wann e r eigentlich Geburtstag
habe. „Nun, das kann man doch leicht raten oder ausrech-
neu!" meinte Meier. „Wieso — auf welche Weise denn?"
fragten die andern.

Meier zuckte die Achseln und sagte: „Ich werde einmal
Lehmanns Geburtstag ausrechnen. Lehmann, du sollst mir
Tag und Monat deines Geburtstages nicht nennen, aber
.multipliziere die Zahl des Tages mit 2, zähle fünf hinzu
und multipliziere diese neue Summe mit 5. Jetzt rechne noch

die Zahl des Monats — also beispielsweise für den August
3 ^ hinzu und nenne mir die Endsumme!"

Lehmann sagte etwas zögernd: „Ich habe 79 heraus-
gerechnet!"

„Wenn du richtig gerechnet hast, dann hast du am 5.

April Geburtstag!"
„Stimmt!" sagte Lehmann, „aber wie hast du das ge-

macht?"
Meier wollte anfangs mit seiner Weisheit nicht heraus-

rücken, aber wir setzten ihm solange zu, bis er uns die nö-
tigen Erklärungen gab. Die Geschichte ist ganz einfach. Meier
hatte Lehmann noch gefragt, ob er in den ersten neun oder
in den letzten drei Monaten geboren sei, und als Lehmann
erwiderte, in den ersten neun Monaten, brauchte Meier nur
die Zahl 25 von der ihm genannten Summe 73 abzuziehen,
hatte dann 54, und das heißt: 5. 4„ 5. April. — Der Trick
dieser Rechnung liegt nämlich darin, daß man von der
Summe, die der Befragte als Endergebnis nennt, 25 ab-
zieht, wenn der Geburtstag in die ersten neun Monate fällt,
und dagegen 34, wenn die letzten drei Monate in Frage
kommen. An Beispielen sei es noch einmal nachgerechnet:

Geburtstag am 5. April. Tag mit 2 multipliziert:
5 X 2 ----- 10. dazu 5 gezählt — 15, dies mit 5 multipliziert.
15 X 5 ----- 75 und dazu die Monatszahl (April ---- 4) ge-
zählt, ergibt 79. Davon 25 abgezogen (die ersten neun
Monate) bleiben: (73 — 25) 54, das heißt: 5. 4.

Fällt der Geburtstag in die letzten drei Monate, z. B.
auf den 16. Oktober, so sieht die Rechnung so aus: 16 X 2.

----- 32. 5 dazugezählt 37. mit 5 multipliziert --- 185,
die Monatszahl dazu: 185 Z- 10 ---- 195 und 34 abgezogen
----- 161. Das heißt: 16. Tag im 1. der drei letzten Monate,
also im Oktober. Das sieht ein wenig umständlich aus, ist
aber verblüffend einfach.

^titspaimuvA tut not.
Wer in der Großstadt lebt, wird ohne weiteres dieser

Behauptung beipflichten, womit jedoch nicht gesagt ist, daß
diese Forderung an den Grenzen der Großstadt ihre Kraft
verliert, tleberall ist man täglich den verschiedensten Ein-
ftüssen ausgesetzt, die der Gesundheit und der Spannkraft
der Nerven Abbruch tun. Daher gilt es, einmal diesen
Zustand der Dauerspannung zu lösen und die Spannung
aufzuheben. Nun ist es außerordentlich wichtig zu wissen,
woher die Spannung rührt, um die Entspannung und da-
mit die Schöpfung frischer Spannkräfte vollkommen durch-
führen zu können. Manchmal ist es der Lärm des Groß-
stadtverkehrs oder der Arbeitsstätte, der die Spannkräfte
allmählich zermürbt, manchmal werden die Spannkräfte auch
durch die bedrückende Enge der Wohnung oder des Arbeits-
raums geschwächt, in anderen Fällen ist es das ständige
Hin und Her und das Durcheinander der verschiedenen Ein-
drücke, das uns am Abend müde und kaputt werden läßt.

Diese Ursachen der Erschlaffung der Spannkraft sind zu
suchen, und ehe man sie nicht gefunden hat, kann man auch
keine Entspannung und Erholung finden.

Warum sehnt sich der Großstädter am Wochenende
ins Freie? Weil er erkannt hat, daß er hier die Ent-
spannung findet, die er zur regelmäßigen Wiederherstellung
seiner Körper- und Geisteskräfte braucht. Das gleiche Ziel
verfolgen die Sportvereine, nämlich ihren Mitgliedern ein-
mal andere Eindrücke zu geben, und dem Körper soll die

Möglichkeit geboten werden, einen zum Beispiel durch den

Beruf bedingten Mangel an Bewegung auszugleichen. Aus
dem gleichen Grund freuen sich auch die verschiedenen gym-
nastischen Uebungen so großer Beliebtheit. Die Empfindung
des folgenden Wohlbefindens löst sogar Freude an der

Körperbewegung aus. Die Gymnastik bietet eine wirklich
wertvolle Handhabe der Entspannung, und ferner stellt sie

ein unersetzliches Mittel gegen Wuchs- und Haltungsfehler
dar. —

Am vollkommensten wird das Ziel der Entspannung
erreicht, wenn jede Einseitigkeit vermieden wird, und der-
jenige Sport ist der wertvollste, der ein gleichmäßiges Ar-
beiten aller Muskeln erfordert. Hinsichtlich der Erfüllung
dieser Aufgabe kann sich der Leser über jede Sportart
sein eigenes Urteil bilden. So müssen Lockerungs- und Kräf-
tigungsbewegungen ineinandergreifen, um sowohl den Kör-
per zu kräftigen, als auch um ihn vor schlechter Haltung zu
bewahren. Ebenso kann die Massage in manchen Fällen zu

einem wertvollen Hilfsmittel der Entspannung werden.
Jeder Körper enthält eine Reihe von Giftstoffen, von

denen sein Träger manchmal gar keine Ahnung hat. Wüh-
rend der Zeit der Anspannung findet der gleichsam voll-
beschäftigte Körper keine Zeit, sich seiner inneren Reinigung
zu widmen. Schaltet man aber ganz planmäßig die ge-
wohnten Eindrücke aus und gibt man sich der Entspannung
hin, so gewährt man dem Körper die Ruhepause, die er

so notwendig braucht. Spannung und Entspannung müssen

einander in ganz geregelter Taktfolge ablösen, wenn sich

eine Harmonie der inneren und äußeren Kräfte entwickeln

soll, die den Menschen allein wahrhaft gesund zu machen

imstande ist. G.

brauen dei den ^àiirws.
Die Stellung der Frau innerhalb einer Gemeinschaft

ist gewöhnlich der Gradmesser ihrer Kultur. Aber bei den

Alaska-Eskimos ist es unmöglich, das Problem von diesem

Standpunkt aus zu betrachten, denn ihr Moralkoder geht

von völlig anderen Voraussetzungen aus als bei jedem an-
deren Volk.

Für die Eskimofrau ist es eine nebensächliche Selbst-
Verständlichkeit, daß sie den Haushalt zu führen und Kinder
zu bekommen hat. Wichtiger als irgend etwas anderes sind

für sie ihre Zähne und Gaumen, die sie für unzählige ver-
schiedene Arbeiten braucht. Da alle Kleidungsstücke aus

Tierfellen hergestellt werden und man im hohen Norden
keine Möglichkeit kennt, rie rohen Felle tragbar zu machen,

werden die Felle weich und glatt gemacht, indem sie lange
Zeit hintereinander gekaut werden. Und das ist die Be-

schäftigung der Frauen.
Da ein großer Teil Fleisch für die Zeit weggelegt

wird, in der das Wasser zufriert und die außerordentliche
Kälte jede Jagd unmöglich macht, müssen die Frauen jedes

Stückchen Fleisch kauen, bis es weich ist, bevor es die ver-

schiedenen Familienmitglieder zu essen bekommen. In vielen

Fällen, wenn das Essen zu heiß oder zu kalt ist, hält es

die Frau im Mund, bis eine mittlere Temperatur erreicht

ist, die es genießbar macht.
Das Resultat ist, wie Peter Freuchen, der Autor des

Buches „Eskimo", das von der Metro-Koldwyn-Mayer ver-
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